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            Weiß die beste Freundin um die Sexflaute, so ist das für den Mann gar nicht amüsant! Stöwing erklärt, wie Sie Konflikte rund um die Themen Schwiegereltern, Freundeskreis und Ex-Partner lösen und was manchmal wirklich dahinter steckt.
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FREUNDE & FAMILIE

            
               
                  »Ihre beste Freundin kennt unser Sexleben!«

               
               
                  Mick: Alle Männer, die ich kenne und nicht das Glück haben, Single zu sein, haben auch mit einer Doro im Freundeskreis ihrer Partnerin zu kämpfen. Meine, die originale Doro – aus unklaren Gründen ist sie die beste Freundin meiner Frau –, geht so: Wir fahren zu dritt mit dem Zug zum Flughafen, weil wir zusammen eine Wochenendreise zu der Hochzeit von Freunden unternehmen müssen. Im Getümmel auf dem Zugflur verscheucht sie Kinder mit Migrationshintergrund von ihrem Koffer: »Ihr habt doch nichts aus meinem Koffer genommen?«, herrscht sie die Kids völlig grundlos an. »Oder etwas hineingetan? Weg hier, hopp hopp, avanti, immigranti!« Dann gackert sie laut, denn sie findet das lustig. Als ich ihr helfe, ihren Koffer auf die Ablage zu hieven, raunt sie: »Aber sei vorsichtig, da ist mein kleiner Beglücker drin!« und zwinkert mit dem Auge. Ich hätte das lieber nicht gehört. An den Plätzen markiert sie erst einmal ihr Revier, indem sie verschiedene Kekspackungen ausbreitet, die sie uns aufdringlich anbietet. Von dem verwirrten indischen Zugbegleiter lässt sie sich seine gesamte Produktpalette erklären, nur um dann doch nichts zu kaufen. Als der Schaffner die Fahrkarten sehen will, versucht sie, daraus ein Spektakel zu machen. Es soll wohl ein Flirt werden, aber es geht mächtig nach hinten los, denn der Schaffner will einfach nur zügig seinen Job erledigen. Dann zieht sie auch schon ihre Schuhe aus, macht es sich so richtig gemütlich, knetet sich die Füßchen unter den Nylonstrümpfen, rückt ganz nah, mampft Kekse und redet in Flatrate, und das gerne laut. Wenn es heimelig wird, spricht sie immer Kölsch, obwohl sie aus Essen kommt. Sie beantwortet jede nicht gestellte Frage und berichtet heute besonders gern von gynäkologischen Problemen. Wenn sie spricht, fasst sie einen immerzu an. Dabei hasse ich es, von fremden Menschen angefasst werden. Ich bin der Grund, warum in unserer Kirche die Friedensketten nie klappen, bei denen sich alle Menschen an den Händen fassen sollen. Aber Doro kennt kein Pardon. Das Schlimmste aber ist, dass Vera ihr alles erzählt. Auch wie es gerade so im Bett läuft. Als ich Vera einmal vorsichtig vorschlug, ich fände einen Besuch im Swinger-Club interessant und Vera empört reagierte, hat auch Doro mich mehrere Wochen nur verachtungsvoll angeguckt, als wäre ich als langjährig gesuchter Frauenschänder enttarnt. Und von wegen, die meisten Freunde sind weg, wenn es einem schlechtgeht! Sie sind weg, wenn es einem gutgeht, denn das schürt nur Neid. Erst bei schlechten Nachrichten kommen sie aber alle angeflattert, um sich daran zu weiden. So waren Veras Freundinnen alle zur Stelle, als wir mal eine ernsthafte Ehekrise hatten. Da hockten sie in Rudeln in der Wohnung. Wo waren sie denn alle, als wir eingezogen sind und jede Hilfe hätten gebrauchen können? Ich will nicht wissen, was bei diesen Treffen gegen mich gewettert wurde. Und natürlich weiß Doro nicht nur von jedem Streit, sondern auch von jeder Sexflaute, so wie jetzt. Als vor wenigen Tagen ihr Fahrrad vorm Straßencafé umfiel und alle anderen Räder wie die Dominosteine ebenfalls, sah sie mich nur an und sagte: »Mein Ständer bleibt einfach nie stehen, aber ich glaube, du bist der Letzte, der mir da helfen kann.« Und als ich jetzt im Zug meine Frau fragte, ob sie schon schläft, kreischte Doro laut auf und tippte Vera auf die Schulter: »Hahaha, diese Frage stellt er dir sonst immer beim Sex!«

                  Vera: Also, so schlimm ist meine liebe Doro auch nicht. Sie ist manchmal etwas peinlich, okay, aber sie gehört zur Familie. Und ich sage ihr auch nicht alles. Sie hat so ein Talent, alles rauszukriegen. Ich glaube, sie mag Mick einfach ein bisschen mehr, als sie je zugeben würde, und er sollte nicht zu streng mit ihr ins Gericht gehen. Sie versucht eben, gute Laune zu machen, und Mick muffelt nur rum und bemüht sich nicht mal im Ansatz, nett zu sein. Doro hat schon gesagt, um ihn mal lächeln zu sehen, müsse sie ihn wohl beim Kopfstand erwischen. Natürlich kann ich Micks Freunde auch nicht leiden. Etwa Phillip und Kerstin, das blitzblanke Vorzeigepaar. Sie leben im perfekten Haus, haben die perfekten Jobs und unternehmen perfekte Dinge in ihrer Freizeit, dazu haben sie noch die perfekten Meinungen. Da ist mir fast noch Micks fieser Kumpel Kalle lieber, der ist eben einfach nur ein bisschen doof. Aber dass er sich bei uns so wohl fühlt, dass er immer erst einmal stundenlang groß macht, wenn er zu Besuch kommt, ist mir dann doch unangenehm.

               

               
                  
                     Warum erscheinen Männern Frauenfreundschaften verdächtig?

                  
                  Männer wie Mick haben das Gefühl, dass alles, was sie sagen, von vier Ohren gehört wird. Das macht es ihnen noch schwieriger, sich zu öffnen. Noch schlimmer ist seine Angst, die Freundin könnte in Intimitäten eingeweiht sein, ein Verdacht, der meistens begründet ist. Serien wie »Sex and the City« öffneten vielen Männern die Augen, dass Frauen über Sex reden, dabei nichts auslassen und auch nicht immer nur zu wohlwollenden Urteilen kommen. Plötzlich denkt der Mann, sexuell nicht nur vor seiner Frau, sondern auch vor deren bester Freundin bestehen zu müssen. Nur den wenigsten Männer ist diese Vorstellung Ansporn zu Höchstleistungen.

                  Frauenfreundschaften erscheinen dem Mann oft verschwörerisch und unheimlich. Den Austausch von Intimitäten, wie Freundinnen ihn pflegen, kennen Männer von ihren Freundschaften kaum. Wenn Männer untereinander über Sex reden, steht ihre Stellung in der Gruppe im Vordergrund: Sie prahlen meistens mit sexuellen Erlebnissen. Überhaupt begreifen sie nicht den Stellenwert, den der Austausch von privaten Angelegenheiten und »Geheimnissen« für Frauen hat. Bei Männerfreundschaften stehen gemeinsame Aktivitäten im Vordergrund, man plant zusammen und unterstützt sich, um Ziele zu erreichen – man geht gemeinsam »auf die Jagd«. Bei Frauen dagegen geht es zuallererst um Nähe, und Nähe entsteht besonders durch den Austausch von Geheimnissen. Freundinnen vertrauen sich daher auch viel eher die problematischen Aspekte ihres Sexuallebens an.

                  Auch vermutet der Mann, dass Frauen sich untereinander gegen Männer verbünden. Die beste Freundin der Partnerin wird so zu einer direkten Konkurrenz, der er sich vielleicht unterlegen fühlt. Gerade wenn sie selbst Single ist, sieht allerdings auch die beste Freundin den Mann oft als Konkurrenz, hat er ihr doch ihre Weggefährtin entrissen. Sie versucht, den Partner ihrer Freundin dann häufig ein wenig zu entwerten – es kann ja nicht sein, dass ihre Freundin so viel Glück in der Liebe hat und sie selbst nicht. Vielleicht ist Doro, selbst nur in Begleitung ihres »Beglückers« auf Reisen, deswegen ganz glücklich zu hören, dass Mick im Bett nicht immer nur Superman ist.

                  Jedoch: Reagiert der Mann mit offener Abneigung und Eifersucht auf die beste Freundin seiner Frau, schweißt er die beiden nur noch enger zusammen und liefert der besten Freundin Stoff, den sie gegen ihn verwenden kann. Fängt er an, die Frauenfreundschaft zu sabotieren, wird dieser Lösungsversuch zum eigentlichen Problem.

               
               
                  
                     Er hasst ihre beste Freundin – wie gelingt die Entwaffnung der Kampfzone?

                  
                  Es hilft, sich zunächst seiner Gefühle bewusst zu werden und sie einzugestehen. Schließlich ist es nicht die beste Freundin selbst, die ablehnende Gefühle auslöst, es ist die Art und Weise, wie wir über die beste Freundin denken. Denn unsere Ablehnung hat immer mit uns selbst zu tun, mit unseren Ängsten und Assoziationen. Wir können uns aber entscheiden, anders über eine Person zu denken, die wir ablehnen.

                  Ein zweiter Schritt wäre es daher, die beste Freundin neu zu bewerten. Letztendlich kann ein Partner nie alle Bedürfnisse befriedigen, deshalb sollte der Mann froh sein, dass es die beste Freundin gibt. Denn sonst müsste ER mit seiner Partnerin in alle Romantikkomödien mit Sandra Bullock oder Sarah Jessica Parker gehen und stundenlang durchkauen, was aus den alten Freundinnen von damals geworden ist. Die beste Freundin entlastet also den Mann, kann der Frau da Nähe und Austausch bieten, wo er es nicht vermag. Viele Frauen würden in ihrer Partnerschaft seelisch verkümmern, gäbe es nicht noch die beste Freundin. Eigentlich sollte der Mann ihr öfter mal Blumen schicken!

                  In einem dritten Schritt kann der Mann die beste Freundin mit bedingungsloser Freundlichkeit entwaffnen und versuchen, sie besser kennenzulernen. Er kann sie mit Bussi begrüßen und so seine Akzeptanz signalisieren. Er kann ihr interessierte Fragen stellen, sich kleine Angelegenheiten merken, wieder aufgreifen und so auf sie eingehen, kurz, die Teufelsspirale aus »Er ist genervt« (sagt sie) und »Sie piesackt mich« (sagt er) durchbrechen.

                  
                     Mick: Es wird meiner Frau nicht reichen, dass ich versuche, ihre Freundin zu respektieren. Sie wird verlangen, dass ich sie auch noch mag.

                  

                  Das wäre jedoch ein paradoxer Befehl: Sympathie stellt sich genauso wenig wie Liebe auf Aufforderung ein. Wir besitzen auch kein Hoheitsrecht über die Gefühle des anderen (siehe S. 302). Handeln wir daher nach folgendem Grundsatz:

                  
                     Wahrheit Nr. 1: Entscheidend ist, welche Reaktion auf unsere Handlungen erfolgt.

                  

                  Wenn Doro sich gut behandelt fühlt, ist alles in Ordnung, ganz gleich, wie Micks wahre Gefühle sind.

                  Und der indiskrete Sex-Talk? Seiner Partnerin kann man oft besser als erwartet verdeutlichen, was man unter einer Privatangelegenheit versteht, die sie nicht ihrer Freundin erzählen soll.

                  
                     Wahrheit Nr. 2: Eine Frau kann viele der Ängste und Vorbehalte abwenden, indem sie sich an Absprachen hält.

                  

                  Sie kann dem Mann zu verstehen geben, dass er ihr vertrauen kann. So trägt sie ihrerseits zu einer Entspannung bei.
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